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PredigLen in der Wüste.
der schnellen Flucht, welche die belgische Regierung
• ontreten mußte, konnten nicht alle wichtigen

- " in Sicherheit gebracht werden. So fielen denn
belgischen Ministerien eine ziemliche Menge von

H; und Aktenstücken in die Hände der Deutschen,Sn
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!>i hervorging, daß die belgische Neutralität , von
tztz" ber Welt so viel Wesens gemacht wurde, schon seit
^illla2 Nehr bestand. Nicht wir haben die Neutralität

verletzt, sondern Belgien selbst hat die Neu-
> D̂ dbrochen.
|t|{[ wichtigste dieser Aktenstücke ist ein Heft mit dem
h», ^^onvsntiovs anglo-belges“, d. h. englisch-belgische
iĵ ungen. Es ist ein wichtiges Material für die
'<itj" Geschichtsschreibung, ein Beweis für die Gerechtig-
\ ©Ct (f)C. rrmrorr rrrr hpr (S-irrHhp
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_ _ .. . Beteiligt waren an der Sache
Reihe der englische Generalmajor Grierson, Chef

sihM̂neralstabs, und Oberst Barnardiston , damals
Machtigtex Englands zur Algeciras -Konferenz, ferner

" :r  he Militärattachö in Brüssel Oberstleutnant
von belgischer Seite der General Ducarme , Chef

.̂ eneratstabs, der Kriegsminister Vandenpeereboom,
->Mere Chef des Generalstabs General Jungbluth,
\  Direktor des Ministeriums des Äußern Graf
^ .r Straaten u. a. m., mit einem Worte : nicht dieser
»j? uer, sondern die maßgebenden Leute, beauftragt

. Regierungen.
edlen Seelen fanden sich zuerst in Algeciras , das

wurde dann bei Manövern besprochen und in
-Achtem schriftlichen Meinungstausch zwischen den
«Mden Ämtern „vertraulich" abgemacht. Da die

Samstag , dea 28 . NadrMder 1914 . sernsprech« : i$ e»*ontpr . so, 71 . Zahrgaug.
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™0 Regierung in diese Vertraulichkeiten nicht hinein-

war, begeht sie keinen Vertrauensbruch , wenn sie
‘ l{,0,e 'ie Schriftstücke in photographischer Nachbildung

glicht.
M̂ awals (1906) rechneten also England und Belgien
% M einem „alsbaldigen Kriegsausbruch ", und Eng-
ÄnAS nte »für den Fall , daß Belgien angegriffen würde ",
'kW Mann schicken. Diese hätten in Calais und Dun-

SU landen, in Antwerpen würde es nicht so schnell
W’ Md die Belgier sollten gleichfalls 100 000 Mann

Tagen aufstellen. Das würde genügen, da Lüttich
1 ^ wur durch einen Handstreich nicht zu nehmen seien.
k ^Urde nun ganz genau abgemacht (die Schnft-
^ Sehen von 1006 bis 1912). wie viele englische

täglich gelandet werden sollten damit die
f lct)e« Eisenbahnen sich darauf einrichten konnten.
^ -r-U'urden ferner einige belgische Reglements

die Truppen , die Verzollungen, die Ver-
usiv. ins Englische übersetzt. Es wurde ab-

O ', daß den englischen Truppen belgische Offiziere
E 'ben werden, daß die Belgier Dolmetscher und
Sb» -!? en  stellen , und daß sie die Spionage im Rhein-

Übernehmen sollten. Auch die Frage des gemein-
Oberbefehls über die vereinigten Truppen wird an-

m ltte" , wenn auch nicht zu Ende gebracht. Vermutlich
k Wan. daß diese heikle Frage sich praktisch von selbst
»k ^ ürde. Später ist die Rede von nicht 100 000,

iktẑU 150 000 Engländern , die in 16 Tagen nach Belgien
«, ,en  werden sollten (ganz so schnell ist es ia wohl

doch nicht gegangen!), und es wird versichert, dag
außerdem noch Truppen genug habe, um sein

zu verteidigen: „alles sei bereit!" Das ist
^ebenso deutlich ist die Bemerkung, daß die eng-

Kammer und Schwert.
( Roman von Guido Kreutzer.
^tsetzung . (Nachdruck verboten .)
% r Gast stand mitten im Raum und webte gerade

"kjsechwuch seiner Zigarre mit einer Handoeweguug
»Tag, Bressensdorf : wie gehts denn sonst?" er-

. er sich mit kurzem begrüßenden Kopfnicken.
Atzkg wfe neckische Einleitung war selbstverständlichnicht
"k̂ U 'ert, sondern vorher ganz genau ausgeklügelt. Und
ktbrWte ihren Zweck: denn der Dragoner war entschieden

Teils wegen der Nonchalance solcher Visite —
?eil er diesen „tleenen Zivilisten" beim besten Willen

.Kannte.
IP stch das sonderbare Gewächs vom Stehumlege-P$;3te" zu den Lackstiefeln an. „Na hören Se mal !"

Nit einer gewisse
verrückt oorkam. „Wie ich,sehe, haben,Sie sogar

dieeiner gewissen UBonhomie, weil ihm
verrückt 001

' la,9en dalctot ausgezogen und sich hier häuslich uicder-
'*> Ist ict an sich sehr schmeichelhaft, wenn 's Ihnen
° gefällt. Aber vielleicht sind̂ Sie jetzt auch,noch

' >̂kret und verraten mir , wer L?ie eigentlich sind!"
Hx' ^ern!" Der andere sah sich überall nach dem Asch-
Hkste"'N bis er ihn schließlich auf einem Tabouret ent-
^ Dührsfen ist mein werter Name ; und ich

für König und Vaterland etliche Jahre auf dem
. ^ N̂ er Kasernenhof als Leutnant herumgetobt!"
>§ Q„!le  Minute überlegte der Baron scharf; dann hatte
N Buden. „Na natürlich ! Und stimmt. Jetzt erinnere

Rehmen Sie 's mir nicht übel — aber sechs
^»ge kchenn man andauernd neue Gesichter sieht, sind eine
, Und Sie verschwanden damals sehr plötzlich!"
»cĥ °Msagen ja !" . . . der Besucher nickte behaglich
pte , • . . „Übrigens ist die Erklärung einfach: — ich
N d°i?'nen Namen reichlich oft cmergeschrieben. Was
™ et  Mensch auch für seine schriftstellerische Begabung!
tzi- wegeu
» ,? "ch

«nmogiichtLiten. Jetzt komm icy geraoewegs
] mjilöon! Berlin bevölkere ich erst seit vier Tagen:

J " - noch kaum 'ne Wohnung gesucht."

Mche Negierung die Landung in Belgien auch vor-
genommen hätte, selbst wenn Belgien keine Hilfe ver¬
langte!

Angesichts dieser Veröffentlichung kann man der
deutschen Regierung nur beistimmen, wenn sie die Aus¬
schlachtung der angeblichen Neutralitätsverletzung durch
Deutschland als einen „beispiellosen Zynismus " bezeichnet.
Daß zu Anfang mit dem bekannten Lächeln von dem
etwaigen deutschen „Angriff" auf Belgien gesprochen wird,
verstehen wir vollkommen. Mit keinem Worte aber hat
jemals die um ihre „Neutralität " so besorgte belgische
Regierung mit der Rcöglichkeit gerechnet, daß diese kost¬
bare Neutralität vom Westen her verletzt werden könnte,
wogegen dann Deutschland zur Hilfe gerufen werden
mußte. Die genau ins einzelne gehenden militärischen
Verabredungen beweisen, daß Belgien sich von vornherein
zum dienstwilligen Handlanger Englands gemacht hat, es
hat ja sogar die Spionage im Rheinlands für Belgien in
Auftrag bekommen. Besonders interessant wird unter
diesen Gesichtspunkten „daß auch der belgische Gesandte
in Berlin , Baron Greindl , in die Sache verwickelt ist, und
daß König Albert in der Zwischenzeit als Gast deutschen
Manövern in Hannover und Westfalen beigewohnt hat.

Diese schlagenden Veröffentlichungender „vertraulichen'
Schriftstücke werden ja wohl keinen bekehren, der , nur
glaubt, was er glauben will, sie werden auch dem Lügen¬
gewebe unserer Feinde kein Ende machen, aber immerhin
werden sie doch hie und da Eindruck machen und nianchen
Schwankenden zum Nachdenken zwingen. Es ist ein kost¬
bares Seitenstück zu dem Verfahren , wie uns Zar Nikolaus
betrog — sie passen zusammen.

die Russen an der geiahrlichst-n stelle und 7-ülk für ne
noch weit schlimmer ins Gewicht als die ungeheure Ziffer
der Gefangenen und die natürlich entsprechendgleichfalls
sehr hohen Einbußen an Toten und Verwundeten . Uoer
Menschenmaterial verfügen die Russen ja bekanntlich
in überaus reichem Maße . Auch jetzt konnten
sie wieder neue Reserven in den Kampf werfen, nachdem
der Vorstoß ihrer ersten Hilfsarmee , die über Warschau
vorrückte, völlig zusammengebrochen war . Über die Her¬
kunft der neuen Verstärkungen, durch deren Auftreten die

Der Krieg.

dieser vielen Primawechsel benötigte ich
einen — Klimawechsel! Den fand ich dann

"jicdlichen Erdteilen ; zuerst im Lande der un-
Möglichkeiten, später in den Ländern der be-

unmöglichkeiten. Jetzt komm ich geradewegs

In Russisch-Polen haben unsere Truppen große Er¬
folge errungen. Die Russen haben ungeheure Verluste an
Toten , Verwundeten und Gefangenen, sowie an Geschützen
und Munition erlitten . Trotzdem ist in der Riesenschlacht
noch immer keine Entscheidung gefallen, da die Russen
weitere Reserven ins Feuer geführt haben.

*
Die Î nge am rö. JSovember.

(V o n unserem CB. -Mitarbeiter .)
Die französischen Angriffe hatten in der letzten Zeit

fast überall auffällig ivenig Stoßkraft . Auch bei
St . Hilaire -Souvain , nördlich von Chalons an den Ab¬
hängen des Argonner Waldes zeigt sich wieder das gleiche
Bild : großer Aufwand an Kräften, große Schwache m
der Durchsührung . Bei Apremont im Argonner Wale
machten wir weitere Fortschritte und werden mb? nun
bald nach Süden durchgekämpft haben.

Die großen Verlustziffern der Russen zwischen Lovz
und Lowicz geben ein deutliches Bild von der Schwere
der Niederlage, die ihnen unsere Feldgrauen unter der
Führung des Generals v. Mackensen dort beigebracht
haben. 40 000 unverwundete Gefangene! Wie groß muß
da die Zahl der Verwundeten und Toten sein! Eine
Armee, die 70 Geschütze, 156 Maschinengewehre, 160
Munitionswagen in den Händen des Gegners lassen muß,
ist nicht nur geschlagen, sondern geht in regelrechter
Flucht und völliger Auflösung zurück. Der starke Verlust
an Geschützen— es wurden außer den 70 erbeuteten noch
30 unbrauchbar gemacht — und Maschinengewehren trifft

Gestern avenb in der „Traube " blätterte ich aus alter
Anhänglichkeit wieder mal die Rangliste durch und ent¬
deckte dabei, wie feudal Sie geworden sind: — 5. Garde-
dragoner ! Na, da Hab ich mich denn eben auf dis
Strüinpfe gemacht. Und hier bin ich: nehmen Sie mich
hin!"

Sie standen noch immer im Zimmer . Der Hausherr
hatte die Brauen zusammengezogen. Die beiläufige, leicht
vertrauliche Art seines Gastes behagte ihm noch nicht.
„Ich bitte um Verzeihung, aber ich muß erst eine
Formalität erledigen respektive um eine Auskunft bitten.
Sie verstehen niich sicherlich!"

Der Kleinere stutzte; die Reserviertheit im Ton war
ihm nicht entgangen. Aber er begriff schon^rnd lächelte;
halb wehmütig, halb ironisch. „Seien Sie beruhigt.
Baron — ich bin „smart ", aber nicht taktlos geworden!
Ich stände nicht vor Ihnen , wenn Sie nicht ganz getrost
mit mir sprechen dürften, ohne Ihre Karriere und Ihren
blauen Rock in Gefahr zu bringen ! Ich bin iun, . mrl
schlichtem Abschied entlassen, sondern auf eigenen Wunsch
zur Landwehr überführt worden. , Berechtigung zum
Tragen der Uniform : reine Weste; kein Klecks am strack;
alles fair . Sogar meine Leutnantsjchulden Hab ich in¬
zwischen bezahlt!" „ t

Da gab ihm Georg Breffensdors die Hand . „Ich
danke Ihnen , lieber Dührsfen : nicht wahr , Sie begreifen,
daß ich gar nicht anders tonnte , als Mich zu ver-

Der Geschäftsmann erwiderte den Händedruck. »Aber
natürlich. Selbstverständlich müssen Sie als Aktiver
scharfe Rückendeckung haben! Ist doch das Nächstliegende,
wenn man einen früheren Kanieraden trifft, der zur andern
Cotöseite abgeschwenkt ist. Da muß man höllisch vorsichtig
sein, sonst kann man sich eklig in die Nesseln setzen. Ist
'ne verdammte Geschichte hier in eurem Preußen , aber—
solche Abgeschlossenheit hat auch ihre guten Seiten ! Das
merkt man erst, wenn man 'n bißchen unter Leute
kommt und sieht, wie tu vielen anderen Ländern die
Offiziere mit jedem Zivilisten „Brüderlein fein" machen!'

Jetzt bot der Baron seinem Gast auch einen Seste!
an. Der Bursche mußte Kaffee bereiten: denn es ging be¬
reits auf die vierte Nachinittagsstunde. Man versorgte
sich mit neuen Glirumstengeln und kam ins Plaudern.

,Nu schießen Sie mal los. Dübrffen — was baben

'̂ ^ plvrk 1 fPitttusK
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Entscheidung noch wieder hinausgeschoven wurde, gibst
unser Bericht nichts näheres an. Er begnügt sich nut der
Bemerkung, daß die Russen von Osten und von Süden
aurücken. Wir dürfen ohne weiteres annehmen, daß man
deutscherseits auch auf diesen neuen Zuwachs an Streitern
aus russischer Seite vorbereitet gewesen ist und ihnen einen
ebenso heißen Empfang bereitet hat, wie den ersten
Warschauer Hilfstruppen . Nur heißt es infolge dieses
weiteren Hindernisses wiederum mit Geduld der Ent¬
scheidung entgegeuharren. C

Deirtfcbc Offensive lm Westen.
Ein Telegramm des „Temps " aus Holland meldet,

daß die Deutschen in Flandern große Truppenbewegungen
ausführten . Mau erwarte , daß die Deutschen bald wieder
energischer Vorgehen würden , da der Winter eine Ver-
längerung der fetzigen Lage unmöglich mache. Der Frost
hindere die Anlage neuer Laufgräben . Verschiedene Zeichen
sprächen dafür, daß sehr bald eine Veränderung eintreten
werde. Die oerhältnisniäßige Ruhe auf dem westlichen
Kriegsschauplatz wird überhaupt von den meisten Militar-
kritikern Frankreichs als Maskierung einer bedeutend
ernsteren und wirkungsvolleren Offensive der Deutschen
auf der ganzen Front angesehen. Weiter wird dazu gc-
meldet:

Die fortgesetzten Versuche des zwischen der Küste
und Avern befebliaenden f^snzösischLN̂Generalo ^f^ ch^

Sie denn eigentlich in den letzten sechs Jahren gemacht?
„Die Auge» auf !" sagte der ehemalige 31. Dragoner

mit prägnanter Kürze. „Nüultich nach meinem Ausscheiden
aus dem aktiven Dienst ging's mitten ins Leben rein!
Von deni aber wußte ich, ehrlich gestanden, nur das, was
ich am Spieltisch kennen gelernt hatte. Und das,war
bloß ein Zerrbild — meinetwegen auch eine stark uder-
lichtete Photographie , wenn Sie so wollen! Das heißt —
diese Einsicht ist mir erst sehr pen ä peu gekommen!
Wissen Sie , Bressensdorf — eigentlich war ich immer nur
mit halbem Herzen Offizier ! In mir steckte von Jugend
auf ungeduldiges auirliges Kaufmannsblut , das mich auch
Nicht eher in Ruhe ließ, als bis ich endlich die Uniform
auszog . Dann kam der große Sprung ins Ungewisse;
den riskierte ich und stand nun. wie die Katze beim Ge¬
witter . Wußte nicht recht, was anfangen : hatte tausend
Ideen im Schädel — eine immer phantastischer und un¬
möglicher als die andere. So Hab ich mich wohl an die
zwei Jahre verdamint mühselig durchgetnufft und fand
trotz all dem Wust und Wirrwarr schließlich doch die
richtige Linie, von der ich dann nicht mehr abwich. Das
ist mir zum Guten ausgeschlagen: denn seit vier Jahren
stehe ich in einem großen englischen Jndustriewerk ; Hab
jetzt für Deutschland die Vertretung sowie sämtliche
Ubersecinteressenübernommen ; bezieh 'n Einkommen wie
'n Staatssekretär ; nenn mich „Direktor " und bin für die
nächsten zehn Jahre an Berlin gefesselt, wo ich mir eine
Art Bureau mit Zeichnern, Technikern, kaufmännischem
Personal und allem Tod und Teufel einzurichten habe.
Das ist's ! Und damit schließt meine Grabrede !"

Er hatte das alles in leisem, fast mokantem Ton er¬
zählt. als aniüsiere er sich selbst über dieses krause Ding,
das man „Leben" nennt.

Der Baron Bressensdorf aber sagte anerkennend,
während er den Zucker in seiner Tasse verrührte : „Famos;
das ist 'n-> Sache, die mir Hochachtung abzwingt . Solche
Energie hätt ich Ihnen ums Verrecken nicht zugetraut.
Sie waren früher immer 'ne verdammt leichte Fliege."

„Ein Duckmäuser bin ich auch heut noch nicht ge¬
worden ; darauf können Sie Gift nehmen!" lachte der
Herr von Dührffen . „Werd' ich auch nie; bin viel zu
cstiecksilbrig; wie 'n Quirl ; Hab kein Sitzfleisch. Bloß ist
mir das Bummeln nicht mehr, wie früher , Existenz¬
bedingung. sondern 'ne gelegentliche Abwechslung; 'ne Be-



die deutschen Genietruppen bei der Vorbereitung einer
größeren Aktion zu stören , blieben wieder erfolglos.
Der im französischen Tagesbericht erwähnte angebliche
Geländegewinn zwischen Langemarck und Zonnebeke
kommt für einen etwaigen Durchbruchsplan absolut
nicht in Betracht . Die bedeutenden deutschen Fort¬
schritte in der Umgebung Verduns nötigten die franzö¬
sische Heeresleitung , neue Maßnahmen zu treffen , um
die vom Nordwesten sich nähernden Deutschen möglichst
aufzuhalten . Einem Gefechte bei Bethincourt dürften
dort , wie die Militärpresse annimmt , in diesen Tagen
weitere Zusammenstöße folgen . Um die Wirksamkeit
der erhaltenen schweren Geschütze zu erproben , bombar¬
dierten die Franzosen Arnaville bei Pont ä Mouffon.
Der Militärkritiker Oberst Rousset betont den Geist der
beherzten deutschen Offensive im gesamten Kampfgebiet.
»So sehen Leute nicht aus , die heute den Frieden
ersehnen !"

Aus Amsterdam wird mitgeteilt , daß jede Eisenbahn¬
verbindung mit Antwerpen abgebrochen ist. Das
„Handelsblad " teilt mit , daß in den letzten Tagen kein
einziger Reisender die belgische Grenze überschreiten durfte.
Es werde angenommen , daß die Deutschen den Kampf in
den Laufgräben aufgeben werden , um nochmals in der
Richtung User - Calais eine Menge Truppen aegen die
Verbündeten zu werten.

Schwere Verluste der englischen Marine.
Die ^ englische Admiralität veröffentlicht eine neue

Verlustliste der Marine . Seit Anfang des Krieges blieben
tot 220 Offiziere , verwundet wurden 37, vermißt oder
interniert sind 51 ; von Mannschaften blieben tot 4107 ,
verwundet wurden 436, vermißt oder interniert sind2402.

Interniert , d. h. im neutralen Lande zurückbehalten
n t r wenige englische Marinemannschatten . „Vermißt"

will aber , rm Gegensatz zu den Verlustlisten der Land¬
armeen , bei der Marine meist sagen , daß wahrscheinlich
der mit diesem Vermerk Bezeichnete in den Wellen seinen
Tod gesunden hat . In der deutschen Marineverlustliste ist
eigens darauf hingewiesen worden . Die Anzahl an
Toten wurde sich somit noch beträchtlich erhöhen.

Das englische Linienschiss „ Bulwark " gesmrken?
London , 26 . Nov . (Nichtamtlich .) In der gestrigen

Sitzung des Unterhauses teilte Churchill mit , daß das
Linienschiss „Bulwark"  am 25. Novbr . morgens
in Sherneß in die Luft geflogen  ff ei . Es sind
700 bis 800 Mann umgekommen und nur 12 gerettet.
Anwesende Admirale berichteten , sie seien überzeugt,
daß die Ursache eine innere Explosion im Magazin
war und keine Erschütterung des Wassers erfolgte . —
Das Schiff sank in 3 Minuten und war verschwunden,
als sich die dichten Rauchwolken verzogen hatten . Die
Explosion war so stark , daß die Gebäude von Sherneß
bis auf die Fundamente erzitterten und wurde mehrere
Meilen weit vernommen.

„Bulwark"  ist im Jahre 1899 erbaut , hat 15,250
Tonnen Wasserverdrang und 18,7 Seemeilen Ge¬
schwindigkeit . Die Bestückung besteht aus 4 30,5 Ztm .,
12 15 Ztm ., 16 7,6 und 2 4,7 Ztm . Geschützen und
4 Torpedolanzierrohren.

Die Opfer von Tsingtau.
Nach den bis heute vorliegenden Nachrichten beträgt

die Zahl der bei den Kämpfen um Tsingtau und beim
Falle der Festung gefangenen Angehörigen der Besatzung
etwa 4260, einschließlich 600 Verwundete . Die Zahl der
Gefallenen soll etwa 170 betragen , darunter sechs Offiziere
Vom österreichisch-ungarischen Kreuzer „Kaiserin Elisabeth"
sind I Leutnant imd 8 Mann verwundet , 8 Mann tot.
Die Behandlung der Gefangenen in Japan soll gut sein.
Die japanische Regierung hat die baldige Übersendung
namentlicher Listen der Toten . Verwundeten und Ge¬
fangenen in Aussicht gestellt.

lohnung , die ich mir selber mache, wenn ich recht ver¬
nünftig gearbeitet habe . Wie eine Reverenz vor meinen
umheimlichen Tugenden !"

„Na und — wonach ich mich noch erkundigen wollte
— was ist denn das für ein Unternehmen , bei dem Sie
engagiert find ?"

„Sogenannte „schwere Industrie " — Panzerplatten
und Geschützmaterial ."

Auf ein Haar hätte der Dragoner die Tasse um-
gekippt , die er gerade in der Hand hielt . Er hatte sich
wohl verhört ; er fragte nochmals : „Ah . . . was bitte . . .
was sagten Sie ?"

Der kleine Citymann wiederholte geschäftsmäßig:
„Panzerplatten und Geschutzmuterial . Gerade ich als
früherer Offizier , was ? Aber es kommt mir manches aus
meiner ehemaligen Dienstzeit brillant zustatten ."

Der im blauen Rock schüttelte den Kopf . War das
mal wieder eine blödsinnige Chofe ! „Und was machen
Sie in Berlin ?"

„Konkurrenz ! Natürlich nicht Krupp oder Creusot
oder Schneider — an die reichen wir nicht heran . Das
sind gigantische Riesenwerke ! Aber es existiert in Deutsch¬
land ein Unternehmen , daß mit unserer englischen Firma
ungefähr auf gleicher Höhe steht und uns schon manchen
fetten Auftrag vor der Nase weggeschnappt hat . Auch
momentan haben wir wieder solch Nennen um eine große
Lieferung 'runter nach Südamerika . Republik Guayana.
Darum wollen wir den Herrschaften 'n bißchen näher auf
den Pelz rücken; und zu eben diesem Zweck etablieren wir
hier eine deutsche Vertretung unserer Firma !"

Der Oberleutnant Baron Bressensdorf musterte
amünert das kleine sehnige kampfesfrohe Kerlchen.
„§)m . . . wer ist denn das ?"

„Die Gerlandschen Stahlwerke in Hörde . Ein
Millionenunternehmen ; aber keine Aktiengesellschaft wie
wir . sondern Privatbefitz . Daher der Vorsprung gegen
uns ; denn wo viele Leute an einer Sache interessiert sind,
mbts natürlich immer Meinungsverschiedenheiten und
Lir -vgerungen . . . Sagen Sie mal , worüber freuen Sie
ttch denn eigentlich ?"
draann ^ .̂ ott !" . . . meinte der Adjutant der 5. Garde.
psrickiovatsĝ Ê - '. -' ° »Wissen Sie , ich Hab' so manchmal
nünfiia ^ NE Storungen , wo ich mir als der einzig ver-
EMg . Mensch unter lauter Clowns vorkomme !"
fcntf. _winkte  ab . „Geht mir auch so. Breflens-
iS hiÄS *« wenn ich rn bißchen reichlich getrunken
habe , was übrigens nur noch selten passiert " (F s)

Oestllcher Kriegsschauplatz.
Öfterrcrcdiscffie Erfolge gegen die Ruffett.

Schwere russische  Verluste.
Die durch die Karpatheupässe in Ungarn elnge-

drnngenei , russischen Abteiliingen haben zuiii Teil schon
wieder den ungarischen Boden verlassen müssen, teils be¬
finden sie sich im Rückzug, überall unter schweren Ver¬
lusten.

. Die Komitate Ung und Zemplin befinden sich im
mittleren Teile des nördlichen Ungarn . Der Uzsoker Paß
führt von Turka über das Kärpathengebirge in das Tal
des UngfluffeS . Nach einer Meldung des „Magyar Orszag"
aus dem Zempliner Komitat stand an der Spitze der in
Zemplin und Ung eingedrungenen russischen Truppen
General Skolitschew . Die österreichischen Truppen zogen
sich ein Stuck zurück und griffen nachts die Russen an,
welche m großer Verwirrung flüchteten . Sie wurden ver¬
folgt und zu einem neuen Gefecht gezwungen , das mit
ihrem weiteren Rückzug schloß. Die russische Armee flieht
gegen die Grenze und ist ganz zersprengt . Die Russen
haben große Verluste und ließen viele Gefangene zurück

Im „Berl . Lok .-Anz ." heißt es zu den EÜ
Kämpfen in Russisch - Polen:  In den Beri^
über die großen Kämpfe , die wir nach der Krieg » ^
die General v . Mackensen machte , mit vollstem
als einen großen Sieg betrachten , zeigt sich desje ^
scheidenheit und Offenheit . Denn nur ein Man t
sich auch der noch ausstehenden Hauptentscheidnng I
fühlt , kann mit einer derartigen Ruhe darauf hu " ^
daß er noch weitere Kämpfe mit anrückenden Ver>r^
ungen zu bestehen haben wird , ehe der Sieg m

Dis Neutralität der Schweiz.
München , 26. Nov . Die „Münchener Neuesten

Nachrichten " erhalten folgendes Pcivattelegramm aus
Bern : Da im Falle einer Neutralitätsverletzung durch
Frankreich nnd England von Seiten Deutschlands eine
längere Achtung der Schweizer Neutralität der Bel-
forter Grenze nicht erwartet werden kann , so hat der
A undesrat die Verfügung  erlassen , jeden
Flieger  der Kriegführenden über Schweizer Gebiet
sofort ohne besonderen Befehl der höheren Armrestellen
Herunterzuschietzen.  Gleichzeitig ist gegen die
in . Betracht kommenden Schntzkommandos eine strenge
Untersuchung  eingeleitet worden , um festzustellen,
ob die fremden Flieger an der Grenze rechtzeitig ge¬
sichtet worden seien.

Witterung harte sind . Ein wie wertvoller Bestan ^
die jungen Truppen draußen im Felde sind , 9^ ,^ »

Verschiedene Meldungen.
Berlin , 26 . Nov . 160 evangelische Pfarrer

aller Richtungen Groß -Berlins haben eine Erklärung unter,
zeichnet in der es heißt : „Die Unterzeichneten Geistlichen
Groß -Berlins sehen in der Bestimmung des Reichsmilttäc-
gesetzes, daß ordinierte Geistliche des Beurlaubtenstandes und
der Ersatzreserve zum Dienste mit der Waffe  nicht
herungezogen werden , ein nicht zu rechtfertigendes
Ausnahmegesetz  und eine Zurücksetzung ihres Standes in
der sonst allen Ständen zustehenden Ehre , mit den Waffen
das Vaterland zu verteidigen . Sie leiden bei der bisher ge¬
übten strengen Durchführung des Gesetzes und der Halbheit
und zwar vor der Ordination mit der Waffe dienen zu
dürfen , dafür aber nach der Ordination , sowohl in Friedens -,
als auch besonders in Kriegszeiten von dem Vorrechte aus-
geschloffen zu sein. Zwar erkennen sie als vornehmste Pflicht
an , in Kriegszeiten durch die Predigt und Seelsorge im
Felde wie daheim die geistigen Vorbedingungen des Sieges
zu schaffen, verlangen aber über diesen Beruf hinaus als
Staatsbürger auch mit der Tat für die in ihrer evangelischen
Verkündigung aufgestellten höchsten stttlichen Forderungen etn-
treten zu dürfen . Der Erlaß des evangelischen Oberkicchen-
rats vom 18 . September beseitigt die Unklarheit über die
Auslegung Und Anwendung des Gesetzes nicht. Darum sind
wir entschlossen, beim Reichstage um Aufhebung des Gesetzes
einzukommcn und eine gesetzliche Neuregelung der militärischen
Stellung der evangelischen Pfarrer im oben angedeuteten
Sinne zu beantragen ." Dieser Erklärung hat die Ver¬
sammlung deS Berliner Evangelischen Pfarrvereins vom

^24 . November zugestimmt und den Zentralvorstand der
evangelischen Pfarrvereine Deutschlands ersucht, für eine
gesetzliche Neuregelung einzutreten.

Berlin , 26 . Nov . (WTB . Nichtamtlch .) Das Ge,
fecht S . M . S . „Emden"  mit dem englischen Kreuzer
„Sidney " . Bon dem Kommandanten S . M . S . „Emden ",
Fregattenkapitän v. Müller,  ist nachstehender telegrafischer
Bericht über das Gefecht S . M . S . „Emden " mit dem eng.
lilchen Kreuzer „ Sidney " bei den Kokssinseln eingetroffen:
Der englische Kreuzer „Sidney " näherte fleh den Kokosinseln
mit hoher Fahrt , als dort gerade eine von S . M . S - „Emden"
ausgeschiffte Landungsabteilung das Kabel zerstörte . Das
Gefecht der beiden Kreuzer begann sofort . Unser Schießen
war erst gut ; aber binnen kurzem begann das Feuer der
schweren englischen Geschütze, wodurch schwere Verluste in
unseren Geschützbedienungen eintraten . Die Munition ging
zu Ende , und die Geschütze mußten das Feuer einstellen.
Trotzdem die Ruderanlage durch das feindliche Feuer be¬
schädigt war , wurde der Versuch gemacht, auf Torpedoschuß,
weite an die „ Sidnay " heranzukommen . Dieser Versuch
mißglückte, da die Schornsteine zerstört waren und infolge¬
dessen die Geschwindigkeit der „ Emden " stark herabgesetzt
war . Das Schiff wurde deshalb in voller Fahrt an der
Nord -(Luv )-Seite der Kokosinseln auf ein Riff gesetzt. In¬
zwischen̂ war es der Lanvungöabteilung gelungen , auf
einem Schooner von der Insel zu entkommen. Der englische
Kreuzer nahm die Verfolgung auf , kehrte aber am Nach¬
mittag wieder zurück und feuerte auf das Wrack S M . S.
„Emden ". Um weiteres unützes Blutvergießen zu vermeiden,
kapitulierte ich mit dem Reste der Besatzung . Die Ver¬
luste S . M . S . „Emden " betragen : 6 Offiziere, 4 Deck¬
offiziere, 26 Unteroffiziere und 98 Mann gefallen ; 1 Unter¬
offizier, 7 Mann schwer verwundet.

«erlitt , 27. Nov . (Priv .-Tel .) Das Ringen in
Russisch - Polen  ist , wie die „Dossische Zeitung"
schreibt , aus seinem Höhepunkt angelangt . Laut
russischem Armeeboten suchen die Deutschen , wie die
„kBossische Zeitung " aus Genf erführt , in den Kämpfen
nördlich von Lodz immer wieder die Russen durch die
heftigsten Angriffe in ihrem Widerstand zu erlahmen.
Tie österreichisch -ungarischen und deutschen Armeen
setzen ihre ganze Kraft in dieser Schlacht ein , deren
Gewinn oder Verlust für den weiteren Verlaus des
Feldzuges von größter Bedeutung sei.

— Im „Berl . Tageblatt " sagt Major Morath : Be¬
trachtet man die Lage der Russen insgesamt , so ergibt
sich mathematisch , daß ein jedes tägliche Zurückweichen
vor den Angriffen der verbündeten Armeen ein immer
engeres Zusammenballen  der russischen Haupt¬
armee zur Folge haben muß.

der besonderen Erwähnung in der Meldung des
Generalstabes hervor . .̂ 5

. — Nach Kopenhagener Meldungen der ,,KölMi^
jj Zeitung" wurde dort angenommen, daß sichb ^
j Deutschen auf dem westlichen Kringsschauplatze

deutende Tinge  vorbereiten . ' . ay5
«erlitt , 26. Nov . Das „Berl . Tagebl ." mC . . her

Sofia : Nach einer Meldung aus Ni sch soll 1 ^
serbischen Drina - Division ein Aufruhr
gebrochen sein . M

WTB . Basel , 26. Nov . (Nichtamtlich .) ^ « „sster
Ueberschrift „Vor der Krisis " bespricht der ßc.
Anzeiger " die hochgespannte politische Lage u»
merkt u . a . : England hatte , wie die Euthm
der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " na %: c ie /'
mit Belgien eine Militärkonvention geschlossen . ~ .^ tt
lege hierfür sind so erdrückend , daß man dem de ^ ich
Generalstabe heute recht geben muß , wenn er bey ^
daß Belgien eine Konvention mit seinen Gegne
gegangen sei . _ itt

Bordeaux , 26. Nov . Schon heute machte 1 ^
vielen Kreisen in Paris eine Entmutigung
rüber der „ Figaro " klagt . Alle diese Vorgänge l
daß die amtliche Berichterstattung über die kriE xjng
lVorgäuge eine heikle Sache und es ein gesähr " ^ gjit<
ist , wenn man die Worte nicht mit den Taten l
klang 'Bringen kann.

Luxemburg , 27. Nov . Wie das LuE be ttt
„Wort " meldet , hat das Deutsche Reich bis ^
Großherzogtum Luxemburg für Flurschäden ^ "' . ghst.
schädigungeu in Höhe von 1,263,000 Mark 9^
Außerdem erhielt die großherzogliche Regie
die Benutzung von Straßen und Wegen , stm die
Nutzung von Staatsgebäuden für Einquartierung
Summe von 311,000 Mark . g | iii !

Amsterdam , 26 . Nov. „Telegraaf " meldet au s,zd
vom 25 . November : Ueber die Beschießung 3ee&ruß0
übertriebene Gerüchte im Umlauf. Nur ein Gebäude ■ „j^t
viertel geriet in Brand . Das eigentliche Zecbriigge
getroffen worden.

Wien , 27. Nov . Nach einem Briefe des G^ r
rtfi

stabschefs v . Moltke , den ein Korrespon ^ ^ o0 e
„Neuen Freien Presse " eingesehen hat , dürste v.
in Schloß Homburg bald wiederhergesiellt 1 ' £ ie

WTB . London , 26 . Nov . (Nichtamtlwm ^
melden aus Calais vom 22. R .. .„Times

Durch Calais marschierten französische -̂ ^ er
TrüpHt

nsgeEge
waren . Die neue Uniform hat eine Helle

| die mit einer neuen Felduniform
iuuvcu . w i.c neue uiufuiui ijmi eine y zJYött  r r
Farbe , die in der grauen Winterlandschast '
bar sein soll , sich jedoch so sehr von der
Feld uniform unterscheidet , daß Verwechselung die
geschlossen seien . Kappe , Rock und Hose b ttt ltyc |unuf | eu [eien , »rappe , i/roa unv
gleiche Farbe . Um die französischen Patr vor¬
dem Verschwinden der historischen roten Awig
söhnen , sind in das Blau rote Fäden eingeweb
ältere Truppen , die neu ausgerüstet werde
sind mit dieser Uniform ausgestattet . r, < -,

WTB . London , 26. Nov . (NichtaMl " w^ -
„Times " veröffentlichen — vom 24. _ - tD.
folgende Ausgabe aufrührerischer irische § ure>
stimmen : So schreibt „Irisch Freedow " : ^ Eiigla ''
höchst dinstinguierten Patron und Wohltat , W
sagen wir : Kämpfe deine Kämpfe felbp^ -^ hläh^ '
wollen nichts von dem Ruhme deines a w ^^ ,101
Imperiums haben ! In der Schlacht von v $ ,,1)
wo wir euch geschlagen haben , haben wrr e»
geerntet , als in tausend Schlachten , die n ^
gewonnen haben . Uns geht die Verlegen ) ^  i
ihr euch jetzt befindet , nichts an . Es se> ^ ßV
wir hoffen , daß ihr geschlagen werdet .̂ b
Wolonteer " dom 7. November schreibt : ^ 0 (
das irische Volk zum Kampfe gegen eine g
niemals einem einzigen Irländer ein ^
hat , sondern im Gegenteil mit der Bevo > .^ es n
Landes sympathisierte , wie ein irisch - ameri - ^ ^ ,11
deutsch - amerikanisches Bündnis beweisen . ncW
Deutschen kommen und unser Land mit Aä» „„abe
würden sie dazu gerade so berechtigt seiw zlnsg ^
die es mit Gewalt festhalten . In Verse ^ ^ ,per '
der Zeitung heißt es : . Auch die Blinde , , geän ^
wissen jetzt , daß sich der britische Löwe; n ^ aii
hat und daß der Seeräuber England oe^i woX, b
herzige Friedensstörer geblieben ist , oe Achtete ^
er die dänische Flotte vor Kopenhagen v ^ die■
Aegyptens Kampf um die Konstitution Oir lyM,
schießung Alexandriens unmöglich mach - ^
klar , daß das Imperium seinem Wese'
was es immer war : eine unerträgliche ^
den Frieden und den Fortschritt in der
einzige Sicherheit und einzige Hoffnl

k ber

gültig zu betrachten ist . Im Norden Ostpreußen » ^
unsere Lage durch die Schläge bei Lodz und Lowi^
einflußt werden . Tie dortige russische Offenst ^
nur denkbar , solange sich rhr linker Flügel durcy ^
von Warschau ausgehende Offensive gedeckt fühlt^
deren Zusammenbruch war auch sie gescheitert

— Mittelst Fliegerpost beförderte Feldpost
aus P r z e m h s l , die gestern in Wien eintrafen,
mit : Uns geht es gut ; habt nur keine Angst . ^ it

— Ueber unsere jungen Truppen,  die l'  ^
letzten Kämpfen sich ausgezeichnet haben, ^ stg•VV‘ V‘ ^ wvv*»*Y | VH vtuvytgviu/Htl 1/^ ^ " ; ' . . ,

,Post " : Wir begrüßen dieses um so mehr , als ^vl^
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i» bindet , durchschneiden . Der einzige Weg
,̂ ? ^enreichen und glücklichen Irland unserer

M^ uhrt über den Zerfall des britischen Reiches.
London , 26. Nov . (Nichtamtlich .) Im
teilte Charles Roberts im Namen des

^i>s Gentes mit , daß die Vorstellungen Eng-
ted Frankreichs bei Kolumbien und Ecuador

Ht̂ ' uutzung der Funkenstation und wegen Er-ü erner Klottenbasis auf den Galapagosinseln
l.e Deutschen keinen Erfolg gehübt hätten und

Allste!^ " " Aen Englands und Frankreichs die guten
?tie fh,.pr  bereinigten Staaten angerufen hätten , um
?l>Iun,!̂ " tere Beobachtung der Neutralität
C? ien* seitens

W "'“5’ und Ecuadors durchzusetzen . Sie er-
^ien äU9lei ^ daß , falls die Regierungen von Ao-
;<%t , aud Ecuador in ihrer gegenwärtigen Haltung

^ England und Frankreich genötigt sehen
i.^us Notwehr die notwendigen Maßregeln zum

ik»!.. wer Interessen ru erareiken Di - errnpriivrnisck,?Interessen zu ergreifen . Die amerikanische
^j er n9 erklärte sich bereit , diese Mitteilungen den
4 I^ en von Kolumbien und Ecuador zur Kennt-

ätt  bringen.

Deutsche Kaiser dem stellvertretenden Chef
^ Cjk/̂ chüchen Generalstabes Generalmajor v. Hoefer

et. Nov.  Wie das „Neue Wiener Abendblatt"

^rne Kreuz verlieben.
Bov . Die Österreicher stürmten die serbische

£ > ■
bei Lazarevatsch , nahmen 8

l»tijtj~' “ ,1IW ftcfcitflcii und erbeutete » drei Geschütze,
»ömagrn und drei Maschinengewehre.

Offiziere,
liier

26. Nov . Wie einer offiziösen Korrespondenz
' 'Mrowina berichtet wird , fanden dort sehr zahlreichj wl,lu  Wvl lUJlCl IU ll U, |UlLUt .il UUll |CL)X. flUl;LICIU.J

V' in Versammlungen ukrainischer Huzulenschützen
? &ie s>i„ en  unter Kundgabe der größten Begeisterung
f.in Ä?e. der Beschluß gefaßt wurde , unter dem Befehl
'Mjs ^ ckukowina tätigen Truppenkommandos in eigenen

der Verteidigung des°i,QTp'C11 Formationen an
j $of. n Bodens teilzunehmen.
L küx, . 26. Nov . Gegen das deutsche Geschwader,
KEdch . ' ' -ÄWSIX bas englische an der Küste von Chile ver-

ü? Jett dem 21. November 22 Kriegsschiffe der Ver-
zz. brej Geschwadern konzentriert.

Ernesto
^ n9 1artb § verhaftet worden . Sie stehen unter

stschlgMe. von ihrer privaten Funkenstation aus
über die englischen Schiffsbeweguugen unter-

rk, 26. Nov. Die beiden hiesigen italienischen
und Alessandro Fabbri sind auf

Politische Rundschau.
,1» Deutfcbeg Reich.
S ji  ® r 6§ben hielt Mittwoch der sächsische Landtag'! WgStaauna ab Kultusminister Dr Beel dieltbx̂ Ü̂ tagnug ab . Kultusminister Dr . Beck hielt

^bternde Ansprache und wies auf den Willen des
t Golfes hin , wenn auch unter neuen großen
N A ^uhalten bis zu einem Frieden , der uns undHlî . Bwkommen Sicherheit gegen ähnliche heimtückische

iĝ tung der Regierung nach ihrer Vorlage die Er-L erteilt , für Zwecke der Kriegshilfe ein Darlehen
Mllionen Mark aufzunehmen . Auch andere auf

beziehende kleinere Vorlagen fanden glatte
^ utt9. Dann wurde der Landtag wieder geschlossen.

'4 ,e"ft am 2. Dezember zusammentretenden Reichstag
' c„jefet fertiggestellte Entrvurf eines Gesetzes be-

™JV;  Feststellung eines zweiten Nachtrags zum
Vbaltsetat für das Rechnungsjahr 1914 vor-

öW Durch das Gesetz wird der Reichskanzler er-
, ^ur Bestreitung einmaliger außerordentlicher

M  im Abermals die Summe von fünf Milliarden
? ter mO.büe des Kredits flüssig zu machen . Ferner

Reichskanzler ermächtigt , zur vorübergehenden
Mssbg . der ordentlichen Betriebsmittel der Reichs-
Atz -Uber den im Etatgesetz angegebenen Betrag
Mllin Bedarf Schatzanweisungen bis zur Höhe von
i ^ ? Mark auszugeben . In den Erläuterungen
LK 'nW« von dem neubewilligten Kredit ein Betrag
CJWho? Millionen Mark nach näherer Bestimmung
Aê ^ rats bereitgestellt wird zur Gewährung von
Dtz vo m während des Krieges , sowie zur Unter-
Re Gemeinden oder Gemeindeverbäuden auf dem
Alvs„ 5 ..Kriegswohlfahrtspflege , insbesondere der Er-
Wa -Äursorge und der die gesetzlichen Mindestsätze
Retzien Unterstützung von Faniilien in den Dienst
E ^ Mannschaften.
i^ lî ^ ußische Kultusminister hat zum Zweck der

»U di? ^E ^ .oldvorrates in der Reichsbank einen
Oteoi-ä. Brovinzialschulkollegien und an die könig-

^eist i^ ^^u gerichtet . Es heißt in dem Erlaß:
Öetiê unb Lehrer haben nach den mir zu-

|C biita^ flchten schon bisher in anerkennenswerter
wi -̂ t, um die Bevölkerung darüber auf-

i^ bhr es im Interesse des Vaterlandes liegt,
r, , Schrank zurückgehaltenen Goldstücke der

Mb . mr ; weiteren Stärkung ihres Goldvorrats zu-
V , Aedî " be die Geistlichen und Lehrer können auf

pi» ^urc^ Belehrung der Bevölkerung dem
4 »Je ich ? W großen Dienst erweisen , und sie werden

bieser Aufgabe nicht entziehen . Sämt-
»Men n ^wd bereit . Gold gegen gleichwertige
MR " M 'nvechseln und an die Reichsbank ab-

fü»Dieser Erlaß soll in allen höheren Lehr-
dpi- bte ^ münnliche ^ und weibliche Jugend ein-

m
I«

.% ") 5pr r~ ‘«unniiaje uno roetoitaje Jugend
M und Prävarandenanstalten ver-
^lv^ . oen. Außerdem geht er an die Kreisschul-

t'i m
-V>!^ Ndp«.̂ "^" r̂Stagsitzung genehmigte der Bnndes-

iibp̂ Ẑenstände : Den Entwurf einer Bekannt-
Ärtzpj? Anrechnung militärischer Dienstleistungen

M übpr Scherung , den Entivurf einer Bekannt-
Aversî Erhaltung von Anwartschaften aus der

i'\ !e riw ^ ug , den Entwurs einer BekanntmachungK Äthr » weu \tMiuuuii ciuct xjctuuiumuujlllly
?sigsweise Verwaltung französischer Unter-

"ften Vorlage über Verarbeitung von Rüben,
litt mUP  Topinamburs in Brennereien , sowie den

.Mirji ^ Uderung des Weingesetzes.. ■ - - »» *«« ,
iE . Übereinkommen vom 29. Februar 1885

des kkonaostaates von den MächtenKongostaates von den Mächten
°^ e ^ülle , falls eine der am Kongo-

-u )p ^u Staaten anderwärts in einen Krieg ver-
wähi. - ' sun haben im Kongobecken trotzdem schon

!8 W *RrnA dwses Krieges an mehreren Orten des
cirp stachen , nunmehr deutschen und des belgischen

^ "Ngo zwischen den Truvven der verschiedenen

kriegführenden Staaten stattgesimden . Jetzt erfährt man,
daß Belgien im August d. I . noch bereit war , die
Neutralitätsabmachung zu achten, ebenso Frankreich . Aber
England war damit nicht einverstanden , so zog Frank¬
reich seine Zustimmung zurück und Belgien mußte not¬
gedrungen folgen . Folglich ist die Absicht Belgiens , der
Kongoakte von 1885 nachzuleben und dem Kongo die durch
nichts gerechtfertigte Hinaustragung des europäischen
Krieges nach Zentralafrika zu ersparen , lediglich durch
England vereitelt worden , das die durch den Vertrag von
1885 vorgesehene Neutralität ablehnte , während es in den
höchsten Tönen moralischer Entrüstung sich über die An¬
tastung der belgischen Neutralität in Europa heuchlerisch
entrüstete.

+  Ein aufmerksamer Beachtung werter Beweis für das
Wort „es gibt keine Parteien mehr " ist der in der
Hannoverschen Deutschen Volkszeitung erschienene Aufruf
der welfischen (deutsch- hannoverschen ) Reichstags-
abgeorduetcn für die Ostpreußen . In dem Aufruf heißt
es u . a .: „Dank göttlicher Gnade , dank unseren wackeren
Verteidigern im Felde sind die Fluren unserer
hannoverschen Heimat von der Verwüstung verschont ge¬
blieben . Zu uns kommen in diesen Tagen , Zuflucht
suchend, tausende flüchtiger Ostpreußen . Bewohner der
hannoverschen Lande , denen Gastfreiheit und Treue wohl¬
behütetes Vatererbe ist : Laßt uns an diesen Unglücklichen
mehr tun , als was behördliche Anordnung und bloße
Pflicht erheischen ! Offnet den Vertriebenen weit Häuser
und Herzen ! Laßt sie an eurem Herde Zuflucht , Schutz
und Ruhe finden !"

Italic » .
X Die Blätter „Perleveranza ", „Lombardia ", „Sera"

und „Sole " fordern von der italienischen Regierung
energische Vorstellungen bei der englische » Regierung
wegen der ungerechtfertigten Beschlagnahme von Kupfer¬
sendungen nach Italien durch englische Kriegsschiffe . Das
Blatt „Lombardia " tadelt die franzosenfreundlichen ita¬
lienischen Blätter , welche gegen den Durchfuhrverkehr mit
der Schweiz eiferten , während dieser von Frankreich eifrig
betrieben werde.

Oi -hci.
X Die Regierung ließ den Blättern die vom 21. November

datierte Proklamation betreffend den Heilige » 5irieg
(arabisches Datum : 2 Ntuharrem 1383) ' zugehen . Die
Proklamation trägt oben den eigenhändigen Namenszug
des Sultans und darunter die Worte : Ich befehle , daß
diese Proklamation in allen muselmanischen Ländern ver¬
breitet werde . Sie ist gezeichnet von dem gegenwärtigen
und drei früheren Scheichs ul Islam sowie 24 hohen geist¬
lichen Würdenträgern . Der Proklamation gebt eine Be¬
merkung voran , in der festgestellt wird , daß der Heilige
Krieg gegen Feinde des Islams gerichtet ist, die ihre
Feindseligkeiten durch Angriff gegen das Kalifat kund¬
gegeben haben , während für die Staatsangehörigen der
übrigen Mächte , welche die Verträge beobachten und ihre
Freundschaft bekunden , die islamitischen Grundsätze der
Gerechtigkeit und des Friedens wechselseitige gute Be¬
ziehungen erheischen.

Hu9 Jn~  und Huefand.
Wien , 26. Nov . Die „Wiener Zeitung " veröffentlicht

eine kaiserliche Verordnung , welche mit Rücksicht auf die
Ende November aufhörende gesetzliche Stundung , die durch
stöbere kaiserliche Verordnung für privatrechtliche Geld¬
forderungen gewäbrt wurde , Bestimmungen für eine weitere
Stundung trifft.

Bukarest , 26. Nov . Die Ausfuhr folgender Artikel ist
verboten worden : Binsen . Leinen . Wachsleinwand . Säcke
und Samen von Sonnenblumen . Ein provisorisches Aus¬
fuhrverbot für diese Artikel war schon Ende Oktober erlaffenworden.

WTB . Berlin , 26 . Nov. (Nichtamtlich.) Die „Nord¬
deutsche Allgemeine Zeitung " schreibt über Reichsbeihilfe für
Wöchnerinnen : Der Bundesrat hat in seiner heutigen Sitzung
aufgrund der ihm durch das Reichsgesetz vom 4 . August ds. Js.
erteilten Ermächtigung , eine wirtschaftliche Maßregel beschlossen,
die als ein hervorragender Akt .sozialer Fürsorge in weitesten
Kreisen mit Genugtuung begrüßt werden wird . Danach soll
allen denjenigen Frauen im Falle der Entbindung sowie für
die Zeit nach der Niederkunft aus Mitteln des Reiches eine
außerordentliche Unterstützung gewährt werden, deren Ehemänner
während des gegenwärtigen Krieges dem Reiche Kriegs-, Sani-
täts . oder ähnliche, also nicht etwa zu Erwerbszwecken be-
stimmte Dienste, leisten, soweit die Männer zum Kreise der
gegen Krankheit versicherten Personen gehören. Die Unter-
stützung besteht in Hilfe durch Hebamme oder Arzt sowohl vor
der Entbindung , als auch schon vorher bei etwaigen Schwanger¬
schaftsbeschwerden, ferner im Wochen- und Stillgeld . Das
Wochengeld wird für acht Wochen gezahlt in Höhe von einer
Mark pro Tag . Das Stillgeld von 50 Pfennig täglich^ er¬
halten Wöchnerinnen, solange sie ihre Säuglinge selbst stillen,
bis zur Dauer von 12 Wochen nach der Niederkunft. Die
Krankenkassen vermitteln diese Leistungen und erhalten Ersatz
dafür aus der Reichskasse. Für bte. Behandlung nach der Ent¬
bindung werden in jedem Einzelfalle 25 Mark für diejenige
von Schwangerschaftsbeschwerden bis 10 Mark gewährt . Die
Beihilfe wird auch dann gewährt, wenn der Ehemann bei
seinem Eintritt in den Kriegsdienst von seinem Rechte frei¬
williger Weiterversichcrung keinen Gebrauch gemach! hat . Ferner
soll die Krankenkasse eine gleiche Hilfe auch den für die eigene
Person versicherten weiblichen Personen leisten, bei denen eine
Kriegsteilnahme des Ehemannes nicht in Frage steht. In
diesem Falle haben aber die Kassen die Kosten selbst zu tragen.
Der Beschluß des Bundesrates , dessen Durchführung allein für
das Reich einen durchschnittlichen Kostenaufwand von etwa
2 Millionen Mark für jeden Monat erfordert , geht vornehmlich
von zwei Gesichtspunkten aus : Einmal hat der Ruf zu den
Fahnen , also die Wahrung der höchsten Pflicht gegen das Vater-
land , den an dem Kriege teilnehmenden Ehemännern die Mög¬
lichkeit genommen, hier selbst mit der nötigen Hilfe für die
Ihren einzutreten. Da ist es denn nur billig, wenn diesen
Männern die Sorge um Wohl und Beistand ihrer Familien
durch die Gewißheit erleichtert wird, daß ihre Frauen in deren
schwerster Stunde vor äußerster Not geschützt und der Sorgen
um das Leben der Neugeborenen entzogen sind. Indessen
aber machen die gewaltigen Opfer an Menschenleben, die der
Krieg fordert, es zu einer unabweisbaren Pflicht des Vater,
landes , vorsorglich auf die Erhaltung und Kräftigung der
kommenden Generation schon bet ihrem Eintritt ins Leben Be¬
dacht zu nehmen. Die Beschlüsse des Bundesrats sollen sofort
in Kraft treten, sobald der Reichstag in seiner bevorstehenden
Tagung die erforderlichen Mittel bewilligt haben wird . An
seiner Bereitwilligkeit hierzu dürfte kaum zu zweifeln sein.

Berlin , 27 . Nov. Der Reichskanzler v. Bethmann-
Hollweg  und der Staatssekretär des Auswärtigenamtes

v. Jagow  sind gestern aus dem Haupiguartier hier einge¬
troffen. Man darf also annehmen, daß der Reichskanzlec der
zweiten Krtegslagung des Reichstages beiwohnen wird.

Aus Nah uud Fern.
Herborn , den 27. Noveinber.

Das Eiserne Kreuz  erhielt der hier in Lazarett¬
behandlung (privat bet Herrn Oberarzt Dr . Becker) sich be¬
findende Unteroffizier Wilhelm Bethge.

^ Der Landes « usschuß  hielt am Donnerstag
eine Sitzung ab , in der u . a . beschilossen tvurde : Als
geeignetster Termin für die Einberufung des 49. Kom¬
munallandtags des Regierungsbezirks Wiesbaden soll
Montag , der 26. April 1915 dem Oberpräsidenten der
Provinz Hessen -Nassau in Vorschlag gebracht werden.
— Fräulein Jda Lemke in der Landes -Heil - und Pflege-
Anstalt Herborn wurde definitiv als Oberköchin an¬
gestellt . — Der Beitragsfuß der Nassauischen Brandver¬
sicherungsanstalt für 1915 wurde auf 36 Pfennig pro
1000 Mark Beitragskapital fixiert.

% (Eine Mehlprciscrhöhung .) Die Süd¬
deutsche Mühlenvereinigung ging mit dem Preise für
Weizenmehl 0 vom 25. November ds . Js . ab von
41 Mark auf 42 Mark für den Doppelzentner in die
Höhe.

Tie Königl . Eisenbahndirektion in Frankfurt
teilt uns mit , daß mit Gültigkeit vom 17. November
ds . Js . bis aus weiteres , längstens für die Dauer des
Krieges , ein besonderer Ausnahmetarif für
Mais  zur Berfütterung eingeführt worden ist . Die
Fracht wird durch diesen Ausnahmetarif vom Spezial¬
tarif I auf den Spezialtarif III ermäßigt.

^ Der Vertrieb der „Zusammenstellung der
, Kaiserlichen Verordnungen über Aus - und

Durchfuhrverbote,  der hierauf bezüglichen Be¬
kanntmachungen des Herrn Reichskanzlers nebst zwei
iVerzeichnissen der von den Verboten betroffenen
Waren " ist der Buchhandlung in Firma P . M . Weber
Verlag , Berlin S . W . 68, Hollmannstr . 9, übertragen
worden . Der Preis jedes Heftes soll 40 Pfennig (außer
Porto und gegebenen Falles Nachnahmegebühren ) be¬
tragen.

$ Im hiesigen Lichtspieltheater wird am Sonntag der
Kriegsbericht  4 vorgeführt . Der Sptelplan behandelt
in seinem ersten Teil die deutsche Verwaltung in Brüffel
mit mehreren schönen Bildern . Weiter ist die von den Russen
zerstörte Brücke bei Angerburg in Ostpreußen zu sehen,
dann von den Oesterreichern eroberte russische Geschütze und
die Kriegsbeute der Armee von Hindenburg nach der Schlacht
bei Tannenberg . Ein weiteres Bild zeigt dann auch, wie
die Russen in Ostpreußen gehaust haben.

(Gießener Stadttheater .) Sonntag , den
2 9. November,  nachm . 3y 2 Uhr : „Im weißen Röfsl " ,
Lustspiel in 3 Aufzügen ; Sonntag , den 6 . Dezember,
nachm . 3y2 Uhr : „ Minna von 'Barnhelm ", Lustspiel in
6 Auszügen.

Dillcnburg , 26. Nov . Die Stadtverordneten
genehmigten den Bau einer zweiten Baracke auf
städtischem Gelände oder halb des Krankenhauses zur
Erweiterung des R e s e r v e l a z a r e t t s . Das hier ein¬
gerichtete Militärlazarett unter der Verwaltung des
Oberinspektors Göltzer aus Wiesbaden bietet alsdann
in den Räumen von Krankenhaus , Jsolierhaus,
Baracken , Kurhaus , Gemeindehaus , Schnleriveiterungs-
bau , Seminarturnhalle und Schloßhotel eine Belegungs-
Möglichkeit für 500 Mann . Die Stadtverwaltung über¬
ließ der Militärverwaltung ihre beiden Polizeihunde
zur Verwendung im K r i e g s - S a n i t ä t s d i e n st. In
dem Dankschreiben für die unentgeltliche Ueberlassung
teilt die Zentrale in Kassel mit , daß die Hunde in
Flandern schon an der Arbeit seien . Der Klein¬
kinder  sch ule  werden für die Dauer des Krieges
die Abgaben für Licht und Wasser erlassen . Der Weide¬
strich an Wolframsrast wird in 'Größe von 10 Hektar
zur Aufforstung  freigegeben . Für Notleidende in
Elsaß - Lothringen  werden 100 Mark bewilligt.
Won den am verflossenen Donnerstag hier einquar¬
tierten 400 oberschlesischen Militärpflich¬
tigen  wurden am Dienstag sämtliche Berg - und In¬
dustriearbeiter zurückgerufen.

sc . Frankfurt a . M „ 25. Nov . In der hiesigen
Straßenbahn ist es laut einer Verodnung verboten,
daß mitsahrende Damen stricken , weil dadurch den Mit¬
fahrenden Verletzungen beigebracht werden könnten.

sc . Wiesbaden . Von den Etappen -Jnspektionen des
westlichen Kriegsschauplatzes wird berichtet , daß auf
den Feldern und in Ortschaften des okkupierten Gebietes
zahlreiche landwirtschaftliche Maschinen stehen geblieben
und dem Verderben ausgesetzt sind . Maschinenfäbri-
kanten und Landwirte , die für die erwähnten Maschinen
Interesse haben , werden darauf aufmerksam gemacht.

fc . Gießen , 25. Nov . Der Privatdozent an der
hiesigen Landesuniversität , Dr . Vogel v . Falckenstein,
Leutnant der Reserve im Dragoner -Regiment von
Bredow (1. Schlesisches ) Nr . 4, Ritter des Eisernen
Kreuzes , ist auf dem westlichen Kriegsschauplätze ge¬
fallen.

fc . Friedbrrg , 26 . Nov . (VondemWetterauer
Landsturm .) 20 Offizieren , Unteroffizieren und
Mannschaften des Landsturm - Infanterie - Bataillons
Friedberg wurde für ihr tapferes Verhalten während
der Kämpfe in den Vogesen am Bernhardstein bei
Markirch das Eiserne Kreuz verliehen . Das Bataillon
ist am 22 . November von Markirch nach Straßburg
zurückgezogen worden . An seine Stelle trat das
bayerische Landsturm -Jnfanterie - Bataillon Rosenheim.
Drei Viertel der Mannschaften des Friedberger
Bataillons wurden auf sieben Tage vom 26. und 27.
November ab in die Heimat beurlaubt.

Dffenbach a . M ., 26. Nov . Vor kurzem teilte der
hier wohnende Hausbursche Funk  der Polizei mit,
seine Frau habe sich am 10. November heimhch aus
der Wohnung entfernt , nach einem hinterlassenen Zettel,
den er vorlegte , in der Absicht , sich das Leben zu



nehmen . Heute hat sich nun ein Zeuge bei der Polizei
gemeldet und dort mitgeteilt , am fraglichen Abend
zwischen IIV2 und 12 Uhr am Main in der Nähe des
Gaswerks Hilferufe gehört zu haben . In unmittel¬
barer Nähe der Pumpstation , am Auslauf des Kanals,
fei ihm ein Mann entgegengekommen , der auf seine
Frage , ob er die Hilferufe gehört habe , eine aus¬
weichende Antwort gegeben habe . Auf diese Bekund¬
ungen hin wurde Funk heute Vormittag unter dem
jVerdacht, seine Frau  u m g e b r a cht zu haben , feft-
genommen . Nach anfänglichem Leugnen gestand  er
schließlich, seine Frau getötet und alsdann in den Main
geworfen zu haben . Die Leiche konnte bis jetzt noch
nicht geborgen werden . Tie näheren Tatumstände be¬
dürfen noch der Untersuchung.

fc. Darmstadt , 25. Nov . Heute , am Geburtstage
des Großherzogs Ernst Ludwig , erfolgten zum ersten
Male seit seines Regierungsantritts keine Verleihung
von Orden und Titeln im Hinblick auf die Kriegs¬
wirren , die sonst sehr zahlreich waren.

Berlin . Daß der Monat Oktober eine über Erwarten
starke Enllaffung  des deuischen und insbesondere auch
des Großbeilincr Arbebsmalktes gebracht hat, wird im
„Vorwärts " hervorgehuben,

— Die Arbeiten auf der Bahnstrecke bei Bebra,
durch welche eine wesentliche Verkürzung der Fahrtdaner
zwischen Berlin und Frankfurt am Main ermöglicht wird,
werden auch während des Krieges fortgesetzt.

— In Dresden  hat sich der Syndikus des Verbandes
sächsischer Industrieller , Dr Stresemann,  in einer Rede
scharf gegen die Versuche ausgesprochen, englische Gesell¬
schaften in deutsche überzuführen.

— In Rom wird laut einer Meldung des „Berl.
Tageb.altes " vom 3. Dezember ab ein neues großes Tages¬
organ herausgegeben werden, daß die Sache der Monarchie
verteidigen will gegen die sich immer mehr verbreitende Ver¬
hetzung, der alle ruhigen Elemente Italiens mit Beklemmung
gegenüberstehen.

O Pakete für die Kriegsgefangenen . Die in Deutsch¬
land zur Post gegebenen, für deutsche Kriegsgefangene im
Auslande bestimmten oder von Kriegsgefangenen her-
rührenden Sendungen dürfen, wie amtlich mitgeteilt wird,
Waren jeder Art enthalten, deren Ausfuhr in anderen
Postsendungen verboten ist. Den gleichen Vorzug genießen
die Postsendungen, die sich auf Kriegsgefangene beziehen
und unmittelbar oder mittelbar von den Auskunftsstellen
über Kriegsgefangene aufgeliefert werden oder für sie be¬
stimmt sind, sofern sie die Bezeichnung „Kriegsgefangenen-
sendung" tragen.

O Die Frist zur Einlicfernng der WcihnachtSPaketc
für Soldaten im Felde muß mit dem 30. November ge¬
schlossen werden, damit die Truppen znm Weihnachtsfeste
die für sie bestimmten Sendungen mit Sicherheit erhalten
können. Eine Verlängerung der Frist ist deshalb nicht
möglich. Da gewiß ein großer Teil , besonders der werk¬
tätigen Bevölkerung, die am l . Dezember fälligen ^Ein¬
künfte, z. B . Gehälter , Löhne usw., für diesen Zweck
mitbenutzen möchte, so ist vielleicht die Anregung am
Platze, durch Gewährung angemessener Vorschüsse in den
letzten Tagen des November dies zu ermöglichen.

O Hülsenfrüchte — Luxusartikel ! Mit dem ständigen
Anschwellen der Gefangenenziffer schwellen auch ständig
die Preise für ganz bestimmte Nahrungsmittel an, deren
Verbrauch ganz besonders mit der Gefangenenverpflegung
in Verbindung steht. Es sind dies die Hülfenfrüchte, die
bereits so hoch ini Preise stehen, daß man sie als
Delikatesse — „Feinheit " — bezeichnen muß. In
normalen Zeiten kosten Erbsen. Bohnen und Linsen 20
bis 30 Pfennig . Jetzt sind Erbsen nicht unter 60 Pfennig.
Bohnen nicht unter 60 bis 70 Pfennig und Linsen nicht
unter 80 bis 90 Pfennig zu haben, sofern letztere über¬
haupt noch im Kleinhandel verkauft werden. Die Militär¬
verwaltung kauft jeden Posten Hülsenfrüchte auf, die Ein¬
fuhr von Linsen aus Rußland ist selbstverständlich voll¬
ständig eingestellt.

0 Weihnachtspakete für in Konstautinopek befind¬
liche Marineangehörige können zur Beförderung an das
Reichs-Marine -Ämt gesandt werden. Die Pakete müssen
außer der Adresse des Absenders und des Empfängers die
.Aufschrift tragen : „Liebesgabenannahmestelle für Kon¬
stantinopel, Neichs-Marine -Amt Berlin " und porto- und be¬
stellgeldfrei bei letzterem eingehen; ihr Gewicht darf 5 Kilo¬
gramm nicht überschreiten. Die Weiterbeförderung von
Berlin erfolgt für Absender und Empfänger kostenfrei.
Für Verluste oder Beschädigungen der Pakete übernimmt
die Marine keine Verantwortung.

O Unbestellbare Feldpostbriefe . Es scheint noch nicht
genügend bekannt zu sein, daß Feldpostbriefe (Päckchen)
im Falle ihrer Unbestellbarkeit zum Besten der Truppe
verwandt werden können, wenn sie mit dem Vermerk
„Wenn unbestellbar, zur Verfügung des Truppenteils"
versehen sind. Diesen Vermerk können die Absender auf
die Sendungen niederschreiben, auch können sie sich dazu
gedruckter, auf die Sendungen aufzuklebender Zettel be¬
dienen, oder sie können Pappschachteln usw. verwenden,
auf denen der Vermerk aufgedruckt ist.

O Die Granate im Bett . Über einen merkwürdigen
Fall wird schweizerischen Blättern aus Markirch im
Elsaß berichtet: Ein Oberbahnassistent soll dort neun Tage
nach der am 1. November erfolgten Beschießung der Stadt
in seinem Bett eine französische Granate gefunden haben.
Das unheimliche Ding , das eine Länge von 67 Zenti¬
meter und einen Durchmesser von 17 Zentimeter hat, bei
einem Gesamtgewicht von 85 Pfund , hatte in schräger
Richtung sämtliche Stockwerke des dreistöckigen Hauses
bis zum untersten durchschlagen und war dann, ohne zu
krepieren, spurlos verschwunden. Trotzdem es sich um
einen Blindgänger handelte, war der angerichtete Schaden
doch sehr bedeutend. Die Granate war offenbar noch in
drehender Bewegung, als sie ins Bett flog, denn sie hatte
sich förmlich in die Decken hineingearbeitet. Ein Feuer¬
wehrmann holte den unangenehmen Schlasgast ab . . .

O Schiffsnnglück. Aus San Franzisko wird gemeldet:
Auf den Felsen von Duxbury , neun Meilen von der
Nordeinfahrt nach San Franzisko , liegt der Schoner
„Hanalei " und geht langsam in Trümmer . Rettungs¬
boote versuchten vergeblich Rettungsleinen zu schleudern.
64 Schiffbrüchige befinden sich an Bord . Ein zweites
Telegramm besagt: Der Schoner ist zertrümmert . Ein
Wrackstück, an das sich 18 Personen klammerten, wurde
an den Strand aetrieben. Man glaubt, daß alle andern
umgekommen sind.

Kus dem GencbtsfaaL
§ Bestrafung eines HcereSlieferanten wegen schlechter

Saldatenspeisung . Vor der Strafkammer in Karlsruhe stand
der Weinhändler S ., der im August die Verpflegung der
durchziehendenTruppen auf dem Bahnhof Oe. übernommen.
Gute, wohlschmeckende Kost war ausbedungen. Am vierten
Mobilmachungstage waren 17 000 Mann zu verpflegen, sie
erhielten zum Teil schlechtgewordenes Fleisch und versauerte
Suppe . Viele Soldaten verweigerten die Annahme der ver¬
dorbenen Nahrung , so daß 3000 Mann unverpflegt blieben.
Der Angeklagte entschuldigte sich mit Überlastung usiv. Das
Gericht lieb diese Ausreden nicht gelten und verurteilte den
S . zu zehn Monaten Gefängnis.

8 Ein diebischer kriegsgefangener Engländer . Im Kriegs¬
gefangenenlager Göttingen wurde dem belgischen Kriegs¬
gefangenen Joseph Peters ein Portemonnaie mit z:vei
20-Frank-Scheinen und einem Einmarkschein gestohlen. Die
angestellten Nachforschungen ergaben, daß der englische
21jährige Infanterist und frühere Arbeiter Rüben Ferd.
Hielliers über das Portemonnaie „verfügt" hatte . Einen
20-Frank-Schein hatte Hielliers in einer Erdhöhle versteckt,
den andern wechseln lassen und das leere Portemonnaie auf
einen Kohlacker geworfen. Der sofort in Untersuchungshaft
genommene und vor das Kriegsgericht der Landwehr¬
inspektion in Hannover gestellte Engländer bestritt mit Ent¬
schiedenheit den ihm zur Last gelegten Diebstahl und be¬
hauptete, das Portemonnaie vor der Baracke „gefunden" zu
haben. Das Gericht glaubte ihm aber nicht, sondern dem
Peters , der dabei blieb, daß der Engländer ihn bestohlen
habe. Der diebische Patron erhielt vier Wochen strengen
Arrest. _

Letzte Nachrichten.
Großes Hauptquartier , 27. Nov ., vormittags . (Amt¬

lich.) Eine Belästigung der flandrischen Küste durch
englische Schiffe fand auch gestern nicht statt . Auf der
Front des westlichen Kriegsschauplatzes sind keine
wesentlichen Veränderungen eingetreten . Nordwestlich
Langemark wurde eine Häusergruppe genommen und
dabei eine Anzahl Gefangene gemacht.

Im Argonnerwalde machten unsere Angriffe
weitere Fortschritte . Angriffe in der Gegend von
Apremont  und östlich St . Mihiel  wurden zurück-
geschlagen.

Im Osten haben gestern keine entscheidenden Kämpfe
stattgefunden.

Tie oberste Heeresleitung.

QuiLtUNß.
Für die Landwehrmänner aus dem Dtllkreise in Russisch-

Polen gingen weiter ein : N. N. hier 10 Mk., Frau D.
hier 2 Pakete.

Bei Herrn Stadtverordneten Trott  in H a i g e r
gingen ein : Von Frau N. N. 4 Hemden, 2 Paar Unter¬
hosen, 1 Unterjacke, S . 100 Zigarren , Frau K. 1 Paar
Pulswärmer und 1 Mk. bar, Frau R . Haiger 10 Mk.

Zur Annahme und Weiterbeförderung weiterer Gaben
find wir gern bereit.

Geschäftsstelle des Herborrrer Tageblatt.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Anzeigen.

Aufruf.
Weihnachtsliebesgaben für das Feld.

Unseren unter schwierigen Verhältnissen in West und
Ost so heldenmütig kämpfenden Truppen , die im Fuedens-
bereich des 18. Armeekorps aufgestellt sind, soll eine Weih-
nachisfreude bereitet werden.

Es ist geplant, das 18. Armeekorps, das 18. Reserve-
Armeekorps, die sonstigen Reserve-, Landwehr- und Land-
sturmiormanonen, die Kolonnen und Trains , die in den
Lazaretten des Kriegsschauplatzes untergebrachten Verwundeten
und Kranken und ' das darin tätige Pflegepersonal des 18.
Armeekorps gleichmäßig zu bedenken.

In der' Gewißheit, daß dieser Plan in allen Kreisen
Zustimmung findet, bitten wir um Liebesgaben in reichlichem
Maße. Da sehr umfangreiche Arbeiten zu bewältigen sind,
wenn die Truppen sicher zu Weihnachten ihre Gaben erhalten
sollen, bitten wir ferner, sie sobald wie möglich zu schicken.

Sämtliche Sammelstellen, Vereine und Einzelpersonen
des Bezirks des 18 Armeekorps werden gebeten, ihre Weih-
nachtsgaben tunlichst sortiert, in Kisten verbackt, mit außen
sicher angebrachtem Inhaltsverzeichnis an die Kriegssürsorge
Frankfurt a. M. zu senden.

Erwünscht ist insbesondere die Zusendung von Woll¬
sachen (Hemden, Unterhosen, Strümpfen , Kopfschützer, Knie¬
wärmer, Stauchen, Handschuhen, Decken), Zigarren , Zigaretten,
Tabak, Schokolade, Dauerwurst, Kakes, Lebkuchen. Zucker,
Lichter, Taschenlaternen, insbesondere elektrische mit Ecfatz-
batterien, Zunderfeuerzeuge ohne Benzin, Rotwein, Seife,
Taschenmcffer, zusammenlegbare Eßbestecke, Taschentücher.

Die Kriegssürsorgeübernimmt es, aus den gesammelten
Gaben an eine jede inbctracht kommende Truppensormation
den auf sie entfallenden Anteil als Weihnachtsgaben abzu-
kühren.

Auch Liebesgaben für bestimmte Truppenteüe , die
von Vereinen, Ersatzformalionenusw. bisher gesammelt̂ sind,
oder noch gesammelt werden, sind an die gleiche Stelle
abzuführen, da nur ans diesem Wege die Gewißheit geboten
ist, daß sie mit den großen Sendungen an die Truppenteile
gelangen. (Vergleiche Aufruf aus dem Großen Hauptquartier
vom 13. November 1914.) .

Letzter Termin der Ablieferung an die Krregsfürsorge
5 , Dezember.
ftreÜjm von Gall , General der Infanterie , stellvertretender

Kommandierender General des 18. Armeekorps,
Hengstenberg, Oberpräsident, Territorialdelegierter der Frei¬

willigen Krankenpflege für die Provinz Hessen-Nassau,
von Hombergk zu Vach, Staatsminister . Territorialdelegierter
der Freiwilligen Krankenpflege für das Großherzogtum Hessen.

Auf Grund der §§
Belagerungszustand vom

Verordnung.
> und s «-» s -l-b-» 5und 9 des
4. Juni 1851 bestimme 'ich ^

den mir unterstellten Korpsbeztrk des 18. Armeekorps
im Einvernehmen mit dem Gouverneur bezw. Koirnnan̂̂ ^
— auch für den Befehlsbereich der Festungen
Coblenz:

„Das Auslegen von Tageszeitungen und jik
des feindlichen Auslandes an dem Publikum allgeo .

t
Kurhäuser"'

MkuNßgänzlichen Orten (Wirtschaften, Gasthäusern.
Wartesälen, Zeitungsverkaufsstellen usw.) wird mn
vom 1. Dezember d. Js . an untersagt . ^ nte"

Zuwiderhandlungen werden nach § 9 des borge
Gesetzes mit Gefängnis bis zu einem Jahr bestraft

Der Pnvatdezug ausländischer Zeitungen w'
Vorstehendes nicht berührt.

Frankfurt a. M , den 17. November 1914.
Der kommündierende Genera - ^

gez. Freiherr von Gall . General der _ ^
90**«

Automatische
DamBC8■ES

Se!bstlade =Pistolen>
Mauser , Browning , Sauer u. Sohn,
mit MlHlition wieder am Lage r>

I Revolver in allen
Kalibern, mit

Luftgewehre in gros-etAuswahl
empfiehlt

KL»

ssa

Waffen=

j Handlung
Bahnhofstrasse.

Irle-Kraftmaizbief¥
ein alkoholarmes Malzextrakt -Bier für ö1

Genesende und Kinder.
Man befrage den Arzt.

Analyse befindet sich auf den Flaschenetike

Miederlag©: Car! Iflährlen,
Marktplatz 6 — Telefon 235. _ .—^

Mttzttl-W,lkr. N -7 itff
Sonntag , den 29. November 1914, abends , ((

Kriegsbericht4: „Krieg-ein Aieg>
Kriegsdrama in 3 Akten,

sowie das übrige sensationelle Programm

JSca -
Samstag den 28 . November, abends

im Wachlokal des Bahnhofs:

Versammlung. S?

Ist die beste
Grösste Reinheit und Ergiebigkeit.

Ohne Zusatz
sofort fertig zürn Gebrauch

ergibt bei leichter Handhabung,
H die prachtvollste Plättwäsche.

Pakete : VaKHo,  VaKilo,2J/2 Kilo
In den meisten Geschäften.

“V 1

Loirr̂ '

emfußbö-eiütick,
rantiert harzfret,
mse Mark1.89,
nichchlwöerilack,
r Nacht trocknend,
rose Mark 1.40

Do @inck , Herborn.

MkhßnzMe
sofort ernteten bei

h--
ft |d

Khd

Dc
'Sen

Z-—-

Herborn' #It .
Hr. Deka» »

: 39. 46- a»verei"'

Kinder-p " ^ f.
Hr. Vikar
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Ä
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r

Cer
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ij&tei9et
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